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Sein Sohn , der mit dem Amte des Vaters die Anwaltſchaft der Ortenau verband , vertheidigte

die Anſpruͤche Friedrichs von Oeſtreich gegen Ludwig von Baiern . Als der Biſchof zu Straß —

burg , Johann von Lichtenberg , mit Tod abgegangen war , ſtritt FJohann von Ochſenſtein , Dekan

des großen Kapitels , mit dem Ober - Probſte , Johann von Kyburg , um das Visthum ; der Pabſt

machte ſogleich Gebrauch von dem Rechte ſelbſt zu waͤhlen, ſobald das große Kapitel getheilt

war , und zog beiden Bewerbern Johann von Luxemburg , den Neffen Kaiſer Karls IV , vor .

Nachdem Letzterer zum Erzbisthum von Mainz gelangt war , erneuerte der Ober - Probſt ſeine

Anſpruͤche , und um ſich ſeines Gegners zu entledigen , ließ er ihn 1370 , bei einbrechender Nacht ,

in dem Hauſe , welches damals jene maͤchtige Familie in Straßburg beſaß , gefangen nehmen ,

und auf das Schloß Windeck , im badiſchen Lande , bringen . Der Magiſtrat von Straßburg ſandte

ſogleich Truppen gegen dieſes Schloß ; beſtrafte die Buͤrger , welche an dieſem Unternehmen gegen

die oͤfentliche Ruhe Antheil genommen ; und endigte damit , den Ober - Probſt ſelbſt gefaͤnglich

einzuziehen . Mehrere Fuͤrſten miſchten ſich in dieſen abſcheulichen Handel , welcher dadurch ge —

ſchlichtet wurde , daß die Gefangenen beider Theile ſich loskauften .

Nachdem die Ochſenſteiner ums Jahr 1390 mit dem Geſchlechte Wangen das Erbſchloß Ge —

roldseck getheilt , erloſch ( 1485 ) die maͤnnliche Linie dieſes Hauſes in der Perſon Georgs von

Ochſenſtein . Das Schloß kam hierauf an den Grafen Heinrich von Zweibruͤcken - Vitſch , und ſo —

dann an den Grafen Jacob . Dieſer ließ gegen die Mitte des folgenden Jahrhunderts das groͤßte

der drei Schloͤſſer wieder aufbauen . Noch zu ſeinen Lebzeiten ward die Veſte durch eine Feuers —

brunſt verwuͤſtet , welche in den untern Gebaͤuden ausbrach und ſich denjenigen , welche auf dem

obern Felſen lagen , mittheilte . Da auch das Haus Zweibruͤcken - Vitſch mit demſelben Grafen

Johann ausſtarb , ſo ward dieſe Herrſchaft den Grafen von Hanau - Lichtenberg in Buchsweiler

zu Theil , von welchen ſie 1736 an die Fuͤrſten von Heſſen⸗Darmſtadt kam .

Der Masenstein .
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Auf dem Gipfel zweier Felſen , die durch einen ungeheuern Abgrund von einander getrennt

ſind , ſtanden ehemals die zwei Schloͤſſer Waſenſtein . Das eine , tiefer gelegen , hieß das untere ,

und das andere , das obere Schloß . Die Ueberbleibſel , beſonders diejenigen des untern Schloſſes ,

zeichnen ſich durch eine aͤuſſerſt kunſtreiche Bauart aus : eine in den Felſen gehauene Treppe fuͤhrte

auf den vordern , gegen das Thal zu gelegenen Thurm , deſſen Fenſter nach gothiſcher Art ge⸗

formt ſind ; im Innern befinden ſich mehrere ſehr elegante Saͤle ; die uͤbrigen Zimmer ſind theils

aus Backſteinen erbaut , theils in Felſen gehauen und beurkunden ebenfalls die Geſchicklichkeit

der Arbeiter . Am Fuße der beiden Felſen gegen Suͤden, bildet eine doppelte Mauer zwei ſtark

befeſtigte Hofraͤume. Auf der Oſtſeite des obern Schloſſes ſieht man eine große Vertiefung , nebſt

einer Ciſterne welche als Traͤnke gedient zu haben ſcheint ; nahe dabei bemerkt man mehrere in

Felſen gehauene Troͤge, die ſich heute noch von dem Waſſer anfuͤllen, welches aus dem Felſen

unter dem ſie ſtehen herabquillt .

Die beiden Schloͤſſer Waſenſtein waren zuerſt unter die Mitglieder der Familie gleichen Na —

mens vertheilt ; allein ſeit dem 1Aten Jahrhundert haben Heirathen und ſonſtige umſtaͤnde die
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Beſitzer derſelben vermehrt . Unter den Geſchlechtern die daranTheil hatten, bemerkt man die

HHrn . von Ochſenſtein , Hohenſtein , Winſtein , Huͤneburg und Fleckenſtein; beide lten waren

jedoch naͤher miteinander verbuͤndet als mit denen von Waſenſtein , welche um das Jahr 1458

ausgeſtorben zu ſeyn ſcheinen .

Neun Jahre ſpaͤter wurden die Rechte des Geſchlechtes von Huͤneburg auf die Hörn. von

Fleckenſtein uͤbergetragen , welche zu Ende des Jahrhunderts ſich im alleinigen Beſitze beider

Schloͤſſer befanden . — Im Jahr 1505 befahl Johann von Fleckenſtein , daß die Veiber von der

Erbſchaft der Burgen ausgeſchloſſen bleiben ſollten , damit dieſelben nie an ein anderes Geſchlecht

kommen moͤchten. — Als zu Anfange des 18ten Jahrhunderts vorauszuſehen war , daß die maͤnn⸗

liche Linie dieſes Geſchlechtes erloͤſchen wuͤrde, ſo ward dieſes Beſitzthum an den Grafen von Hanau

( zu Buchsweiler ) veraͤuſert . — Man erzählt , daß vor etwa 150 Jahren ein armer Tagloͤhner , der

am Fuße der Schloͤſſer wohnte , in der Naͤhe ſeiner Huͤtte ein Faß ausgrub , welches allerlei ſilberne

und goldene Gefaͤße, nebſt vielen andern Koſtbarkeiten enthielt ; bald darauf , behauptet man , ſei

er verſchwunden und habe ſich mit ſeiner Familie in den oͤſtreichiſchen Staaten niedergelaſſen , wo⸗

ſelbſt ihm ſeine Reichthuͤmer das Adelsdiplom verſchafft haben ſollen .

Zwei Stunden oͤſtlich entdeckt man die zertruͤmmerten Mauern des Schloſſes Freundsberg ,

ebenfalls auf zwei himmelhohen Felſen gelegen ; wovon jedoch der eine ſo ſchmal iſt , daß er wie ein

ungeheures Fußgeſtell ausſieht , das die Truͤmmer eines ſechseckigen Thurmes traͤgt . Unter andern

Baulichkeiten auf dem groͤßern Felſen bemerkt man im Innern eines Thurmes , einen ſehr ſchoͤnen

in Felſen gehauenen Vrunnen . — Die HHrn . von Freundsberg hatten auch am Schloſſe Winſtein

Antheil . Zum erſtenmale wird ihrer ums Jahr 1269 Erwaͤhnung gethan ; 1349 gehoͤrte ihr

Erbſchloß , deſſen Oberlehensherr der Graf von Bitſch war , Ludwig und Eberlin von Freunds⸗

berg , Siegfried von Loͤwenſtein, Eberlins Schwiegerſohn , und Reinhard Hofwarth von Sickingen ,

Ludwigs Schwiegervater . Reinhard hatte einmal mehrere Kaufleute aus dem Staͤdtchen Weil , in

Schwaben , gepluͤndert und gefangen nach Freundsberg gefuͤhrt. Bald darauf erſchien der kaiſer —

liche Statthalter Johann von Lichtenberg vor dem Schloſſe , nahm es mit Sturm ein und zer —

ſtoͤrte es von Grund aus .

Reinhard ließ es bei dieſem erſten Raubzuge nicht bewenden ; auf oͤffentlicher Landſtraße uͤber—

ſiel , verwundete und pluͤnderte er mehrere Vuͤrger aus Straßburg , um , wie er vorgab , ſich fuͤr

den Verluſt den er in Freundsberg erlitten , ſchadlos zu halten . Allein darauf nahm man keine

Ruͤckſicht; er wurde verurtheilt den von ihm angerichteten Schaden zu erſetzen . Die uͤbrigenTheil —

haber an den Schloͤſern verkauften , nach der Ausſage der Urkunden , ihren Antheil an den Land —

frieden , d. h. , ſie wurden entſchaͤdigt.
Hierauf verbot Kaiſer Karl IV die Wiederaufbauung des Schloſſes . In der Folge ward

daſſelbe vom Churfuͤrſten von der Pfalz dem Geſchlechte von Fleckenſtein als Lehen uͤbertragen ,

und nach demAbſterben dieſes , demjenigen von Haſtel . Nach Schoͤpflin ſollen es die HHrn . von

Siaketifenn wikder in Stand geſetzt haben , und wirklich ſcheint auch eine uͤber dem Schloſſe beſind⸗

läche Jufthrift aus dem 1öten Jahrhundert die Behau ptung dieſes Geſchichtsforſchers zu beſtaͤttgen .
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